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Das im Jahr 2023 begonnene 3-jährige Modellprojekt "Öffnung der Jugendhilfe durch 
Beteiligung und migrationsgesellschaftliche Kompetenz" in Berlin und Brandenburg wurde in 
2024 weitergeführt. Das Projekt wird durch die Europäische Union, das Land Brandenburg 
(Ministerium für Bildung, Jugend und Sport und die Integrationsbeauftragte des Landes) und 
das Land Berlin (Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie) finanziert. Im Zentrum 
des Projektes steht das Thema „Beschwerde und Beteiligung bei Diskriminierung“. Den 
teilnehmenden Jugendämtern werden Fortbildungen und Prozessbegleitung zur Seite 
gestellt. In Kooperation mit dem Sozialpädagogischen Fortbildungsinstitut Berlin-
Brandenburg fand im September 2024 eine zweitägige Fachtagung zum Thema 
„Diskriminierungssensibles Beschwerdemanagement in der Kinder- und Jugendhilfe statt. Im 
Projekt beteiligt sind die Berliner Jugendämter Tempelhof-Schöneberg und Treptow-Köpenick 
und die Brandenburger Jugendämter Oberhavel und Märkisch-Oderland. Im Jahr 2024 sind 
außerdem 3 Newsletter erschienen und es haben zwei Netzwerktreffen (Online) im Rahmen 
des Projektes stattgefunden. Themen waren „Beteiligung bei der Entwicklung von 
diskriminierungssensiblen Beschwerdeverfahren in der Kinder – und Jugendhilfe“ und „Das 
Partizipationsgesetz in Berlin PartMig“. 

 

Mittlerweile im 5. Förderjahr befindet sich das vom Berliner Landesprogramm gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus Projekt „Bildungsbausteine gegen 
antimuslimischen Rassismus – für eine demokratische und pluralistische Gesellschaft- in der 
Grundschule“. Hier stehen Lehrkräfte, pädagogische Fachkräfte, Eltern und Grundschulkinder 
im Fokus, die gestärkt werden Diskriminierung, Rassismus/ antimuslimischen Rassismus in 
ihrer Verknüpfung zu erkennen, zu verstehen und entgegenzuwirken. Der Ansatz des 
Projektes ist es die verschiedenen Gruppen in ihren Bedarfen zu sehen und Angebot zum 
Thema anzubieten. Dabei ist es unerlässlich, weil es ein Schwerpunkt des Projektes ist, an 
den jeweiligen schulischen Strukturen und Rahmenbedingung zu arbeiten und diese zu 
verankern. In den Präsenztagen wird mit Lehr-und pädagogischen Fachkräften daran 
gearbeitet und es werden Konzepte für die jeweilige Schule mit den vorhandenen 
Rahmenbedingungen entwickelt. Beispielsweise wurde an einer Schule der Code of Conduct 
erarbeitet und ist auf der Gesamtkonferenz verabschiedet worden, d.h. Antidiskriminierung 
gehört zum Profil der Schule und ist damit verpflichtend für Lehr- und pädagogische 
Fachkräfte sich darin fortzubilden und Angebote an Schüler*innen zu machen. Thematische 
Eltern können an Veranstaltungen von Elterncafés teilnehmen und dabei auch Wünsche 
äußern, wie z.B. das Thema „Gewaltfreie Kommunikation oder wir werden als Expert*innen 
zu Elternabenden eingeladen. Alle vier mitwirkenden Schulen (Kreuzberg und Neukölln) 
arbeiten an einem Schutzkonzept, das um das Thema Diskriminierung erweitert wurde. Die 
Kinder nehmen an von uns angebotenen Seminaren teil. Dafür haben wir auch einen 
Kiezspaziergang entwickelt; weiter bieten wir BIPoC-Kindern Empowerment Seminare an. Da 
es eine fortführende Begleit-und Prozessarbeit an den Schulen ist wird an schon begonnenen 
Prozessen weitergearbeitet und neue Themen kommen dazu. Netzwerkarbeit und 
wissenschaftliche Begleitung wird hierbei von verschiedensten Akteur*innen geleistet. 

 

 

 



 

 

Die Kooperation mit dem Projekt „Respekt Coaches“ in Berlin und Brandenburg wurde im 
Jahr 2024 in kleinerem Umfang weiter fortgeführt. 

Im Rahmen des Bundesvorhabens „Respekt Coaches“ der Jugendmigrationsdienste wurden 
19 ganztätige Workshops zur Präventionsarbeit mit Berliner Schüler*innen erfolgreich 
durchgeführt. Sieben Projekttage fanden in Sachsen-Anhalt statt. Ziele der Workshops waren 
weiterhin, vor allem Jugendlichen mit speziellem Förderbedarf primär-präventive Angebote 
im Sinne einer Radikalisierungsprävention anzubieten. Die Themen waren vielfältig:  Respekt 
und Toleranz, Rassismus, soziale Gerechtigkeit, Diskriminierung/Ausgrenzung, Demokratie, 
Menschenrechte sowie Diversity und Umgang mit religiöser oder geschlechtlicher Vielfalt, 
etc.  

Weitere Projekttage wurden an verschiedenen Grund-, Ober- und Berufsschulen in Berlin, 
z.B. Hermann-Sander-Grundschule, Albert-Schweitzer-Gymnasium, Goethe Gymnasium, 
Robert-Jungk-Oberschule, Freie Schule am Mauerpark, Hufeland Schule, Knobelsdorff Schule 
OSZ durchgeführt. Außerdem gab es einen Projekttag für Jugendliche des Jugendzentrums 
der Stadt Geseke. 

Eine weitere Kooperation gab es mit der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung und der 
Organisation „Save the Children“ im Projekt „Gemeinsam Handeln“. Hier hat das 
Bildungsteam Schulentwicklung zum Thema Diversität an 2 Schulen durchgeführt. 

Gemeinsam mit der Integrationsbeauftragten des Landes Brandenburg haben wir ein Projekt 
mit der Ausländerbehörde des Landkreises Potsdam – Mittelmark zur Interkulturellen 
Öffnung gestartet. 

Wir haben das Sozialpädagogische Fortbildungsinstitut Berlin - Brandenburg mit 3 
Workshops auf der Fachtagung für Schulsozialarbeit zum Thema Demokratie unterstützt. 

Verschiedene Fortbildungen für Lehrkräfte und Fachkräfte wurden für die Hochschule 
Eberswalde, das Martin-Gropius Krankenhaus Eberswalde, BENN Wartenberg, Bündnis90/Die 
Grünen Berlin, Semper Fachschule für Sozialpädagogik und Heilerziehungspflege Berlin, 
kobra.net Potsdam, Kiga e.V., das Bezirksamt Lichtenberg, IJGD, Europäische Akademie Berlin. 

 
Beschreibungen der zentralen Projekte des Bildungsteams im Jahr 2024: 
 

 
"Öffnung der Jugendhilfe durch Beteiligung und migrationsgesellschaftliche Kompetenz" 
 
Das Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V. führt von Oktober 2023 bis September 2026 das 
Modellprojekt „Öffnung der Jugendhilfe durch Beteiligung und migrationsgesellschaftliche 
Kompetenz“ in Berlin und Brandenburg durch. 
Das Projekt 
Wir unterstützen Jugendämter bei der Entwicklung und Überarbeiten von 
Beschwerdestrukturen zum Umgang mit Diskriminierung intern, sowie für Nutzer*innen mit 
Migrationshintergrund, also den Familien, Kindern und Jugendlichen. 
Die Jugendämter werden außerdem bei Maßnahmen begleitet, die darauf ausgerichtet sind 
mehr Mitarbeitende mit verschiedenen Hintergründen einzustellen. Parallel dazu werden bei 
der Stammbelegschaft, auf Führungs- und Fachkräfteebene migrationsgesellschaftliche 
Kompetenzen gestärkt. 
Um den Erfahrungsaustausch zwischen den im Projekt beteiligten und anderen Ämtern sowie 
freien Trägern zu befördern, soll das in 2021 aufgebaute Online - Netzwerk weiter bestehen 



 

und fortgeführt werden. Im Rahmen von Netzwerktreffen, die 3-4 x jährlich stattfinden wird 
es weiter Raum für fachlichen Austausch gegeben. 
Ein Newsletter, der 3-4x jährlich erscheint gibt einen Überblick über den Stand des Projektes 
und liefert Informationen rund um das Thema Diversitätsorientierte Kinder- und Jugendhilfe. 
 
Projektziele 
Gleichberechtigten Zugang zu den Angeboten und Leistungen der Jugendhilfe entwickeln 
durch: 
 

- Begleitung von 2 Jugendämtern in Berlin und 2 Jugendämtern in Brandenburg durch 
je 2 Prozessbegleiter*innen über die Dauer der Projektlaufzeit nach den jeweiligen 
Bedarfen 

- Diversitätsorientierte Personalentwicklung im Hinblick auf Diskriminierungsschutz 
nachhaltig verankern 

- Migrationsgesellschaftliche Kompetenzen bei den Leitungskräften und 
Mitarbeiter*innen durch Fortbildungen fördern 

- Familien, Kinder und Jugendliche mit Migrationsgeschichte an der Erarbeitung von 
diskriminierungssensiblen Beschwerdeverfahren beteiligen. Die Beteiligung findet in 
Form von Gruppengesprächen und Befragungen in Kooperation mit freien Trägern 
statt. 

 
 
 
„Bildungsbausteine gegen antimuslimischen Rassismus – für eine pluralistische Gesellschaft“ 

 
Mit unserem Vorhaben möchten wir sowohl Multiplikator*innen als auch Kinder stärken, 
antimuslimischen Rassismus zu erkennen und ihm entgegenzuwirken. Dabei ist die 
Bildungsarbeit zu diesem Thema eng verknüpft mit Menschenrechtsbildung, einer 
wesentlichen Grundlage für den Fortbestand demokratischer Gesellschaften. 
Um dem eigenen pädagogischen Auftrag gerecht zu werden und das „Recht auf Bildung“ für 
jedes Kind zu ermöglich ist es unerlässlich, den negativen Effekten von Diskriminierung 
entgegenzuwirken. Besonders betroffen sind Kinder mit Migrationsgeschichte, bzw. 
muslimisch markierte Kinder. 
In dem geplanten Vorhaben möchten wir deshalb einen wesentlichen Fokus auf die 
Qualifizierung und Reflexion von Multiplikator*innen legen, die mit Kindern im Alter von 6 bis 
11 Jahren arbeiten (Lehrkräfte, Erzieher*innen, Schulsozialarbeiter*innen). 
 


